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Legales und internationales Meter in Österreich 
und deren Beziehung zu den älteren Maßeinheiten 

Von Dipl .-Ing. Richard K r  a u  1 a n d, Wien 

(Veröffentlichung des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen) 

Es ist eine fast selbstverständliche Tatsache, daß sich das metrische Maß­
system nur langsam durchsetzte. Gerade ein bereits höher entwickeltes Ver­
messu ngswesen erwies sich wiederholt als Hemmschuh bei der p raktischen 
Annahme des theoretisch voll gewürdigten Meters. Auch entwickelte sich das 
metrische Maßsystem nur sehr langsam und diese h istorische Entwicklu ng 
spiegelt sich in de.n geodätischen Gru ndlagen der meisten Ku ltt1 rstaaten wieder. 
Die wicht igste Folge dieser Entwicklung ist die notwendige Unterscheidung 
eines älteren Meters von dem j üngeren, „ internationalen Meter" .  Es ist das 
groß e Verdienst Helmerts, den zahlenmäßigen Unterschied dieser beiden Ein­
heiten im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts aufgedeckt zu haben. 
D enn die ä ltere, seither als „ legales Meter" bezeichnete Maßeinheit war schon 
t ief verwurzelt und die notwendige Unterscheidung vom int ernat ionalen Meter 
hat einige Verwirrung angerichtet. Auch in das österreichische Vermessungs­
wesen hatt e das legale Meter Eingang gefunden ; hier haben es aber günstige 
Umstände ermöglicht, die Unterscheidung des Meters fallen zu lassen. 

Die Schi lderung der Beziehung zwischen legalem und int ernati onalem 
Meter sowie die besondere Berücksicht igung der österreichischen Verhältnisse 
machen es notwendig, auch auf das altfranzösische und altösterreichische Maß­
syst em einzugehen. 

Das altfranzösische Maßsystem war bis zum Zeitpunkt der Einführung 
des i nternationalen Meters in die geodätische Praxis, d .  h .  bis in die l etzten 
Jahrzehnte des 1 9. Jahrhunderts, von großer wissenschaftl icher u nd p raktischer 
Bedeutung. Es war nicht nur der Ausgangspunkt für die Festsetzung der Grund­
l agen des metrischen Systems, sondern es hat auch bei den Pendelbeobachtungen 
und  bei den geodätischen Messungen in verschiedenen europäischen Staaten 
Anwendung gefunden. 

Die Einheit des altfranzösischen Maßsystems war die Pariser Toise, auch 
Peru-Toise genannt, deren Urmaß durch einen eisernen Maßstab dargestellt 
wurde.  Sie wurde über Verfügung des Königs Ludwig XIV. im Jahre 1 766 als 
Normalmaß in Frankreich eingeführt. Die Toise war i n  6 Pariser Fuß oder 
72 Pariser Zoll oder 864 Pariser Linien eingetei lt .  Der Maßstab hatte bei J 3° R 
oder 1 6 '25° C seine wahre Länge. 

Die Wiener Sternwarte erhielt im Jahre 1 760 aus Paris zu m Gebrauch 
bei der von Pater Liesganig auszuführenden Gradmessung eine von Canivet 
angefertigte Kopie der Peru-Toise. Diese Canivet-Toise war ebenfalls ein Eisen­
stab .  

In den ersten Jahrzehnten des 1 9. Jahrhunderts wu rde e ine Anzahl d irekter 
Kopi en der Toise du Perau anderen Staaten übergeben, um gleichfalls bei den 
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Gradmessungsarbeiten Verwendung zu finden. Diese Kopien sind vielfach als 
Urmaße für d i e  Längeneinheit der Basismeßapparate gewählt worden. Sie galten 
um die Mitt e des vorigen Jahrhunderts als die eigentlichen Träger der alt­
französischen Maßeinheit, da die Unversehrtheit der Peru.-Toise nur bis etwa 
1 840 verbürgt werden kann. Die Peru-Toise kam später in Vergessenheit ; sie 
i st nicht immer sachgemäß aufbewahrt worden ; es waren wiederholt Gerüchte 
über eine gewaltsame Behandlung des Maßstabes im Umlauf. Einige Zeit war 
es sogar zweifelhaft, ob der im Jahre 1 854 neu gereinigte, j etzt als Peru -Toise 
anerkannte Maßstab wirklich der u rsprüngliche oder nur eine Kopie ist .  

Er konnte daher für Maßstabvergleiche nicht mehr in Betracht kommen. 
Vorteilhaft wirkte es sich aber aus, daß man in der Lage war, die frühere Länge 
der Peru-Toise nach den direkten Kopien wieder herzuleiten. Von diesen Kopien 
waren die wicht igsten : 

1 .  Die Dänische Toise von Lenoir, im Jahre 1 8 1 9  von Mathieu gleich 
der Peru-Toise gefu nden. 

2 .  Die D orpater (ru ssische) Toise von Fortin, im Jahre 1 82 1  von Arago 
für richt ig erklärt. 

3. Die Dänische Toise von Fortin, ebenfalls im Jahre 1 82 1  von Arago 
für richtig erklärt. 

4. D ie  Königsberger (Bessel'sche) Toise von Fortin, nach einem Zertifikat 
von Arago u nd Zahrtmann vom Jahre 1 823 u m  1/1 278 Linie kürzer 
als die Peru-Toise. 

5. D ie Dänische Toise von Gambey, von Arago, Mathieu und Nyegaard 
im Jahre 1 83 1  um o ·ooo 2 1  Linien länger gefunden als die Peru -Toise . 

D ie  Zuverlässigkeit dieser Best immungen scheint n icht sehr groß gewesen 
zu sein. Bessel verglich im Jahre 1 835 d ie  drei letztgenannten Toisen u nterein­
ander u nd stellte Abweichungen bis zu 0 ·001 Pariser Linien gegen die Angaben 
der Pariser Zert ifi kate fest . Er hat daher angenommen, daß die nach ihm 
benannte Toise um o ·ooo 8 Pariser Linien kürzer ist als die Peru-Toise. Die 
Bessel 'sche Toise hat die Grundlage für das preußische Maßsystem, für die 
Maßvergleiche des Bessel 'schen Basismeßapparates und für die Preußische 
Landesaufnahme geliefert . Von den nach ihr angefertigten Maßstäben haben 
die von Baumann hergestel lten Stäbe Nr. 9, 10 und 1 1  Bedeutung gewonnen. 

Bei den Gradmessungsarbeiten des 1 9. Jahrhunderts, deren Ergebnis  
für  die geodätische Praxis die Feststellung des Bessel 'schen und Clark'schen 
Ellip soides war, le isteten die direkten Kopien der Peru-Toise und die nach 
ihnen hergestellten Toisenmaßstäbe wertvolle D ienste. Namhafte Geodäten 
wie Bessel, Bayer, Struwe, Clarke, Schreiber und Förster haben in den Jahren 
1 828 bis 1 878 zu diesem Zweck Vergleiche der Toisenmaßstäbe u ntereinander 
vorgenommen. 

Der englische Oberst Clarke hat 1 863 bis 1 865 eine Anzahl von Normal­
maßstäben aus Frankreich, Belgien, Preußen, Ru ßland, Indien, Au stral ien u nd 
England mit größter Sorgfalt untersucht ; daru nter befanden sich auch die 
Bau mann'schen Kop ien der Bessel-Toise Nr.  1 0  u nd 1 1 , ferner e ine Kop ie der 
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nach der D orpater Toise hergestel lten russischen Doppelt oise und die engli sche 
Normalt oise. Clarke u nterzog seine Vergleichsbestimmungen mit den von Struwe 
u nd Bayer ermittelten Vergleichsergebnissen einer Ausgleichung, die sehr 
günstige Resultate l ieferte. Der Ausgleich ergab, daß die Bessel 'sche u nd 
russische Toise sehr gut übereinstimmten. D iese Tatsache wurde später durch 
den Ausgleich von Peters bestätigt. 

Prof. Peters hat in seiner Veröffentl ichung „Zu r  Geschichte und Krit ik  
der  Toisenmaßstäbe", Berlin 1 885, 14  Toisenmaßstäbe verschiedener Länder 
d iskut iert und hiebei d ie  Ergebnisse von 28, i n  den Jahren 1 828 bis 1 878 vor­
genommenen Vergleichen dieser Maßstäbe einer Ausgleichung u nterzogen. 
Die nach dem Ausgleich übriggebli ebenen Fehler bewegten sich bei einem 
mitt leren Fehler von ± 1 ·2 µ zwischen - 1 '3 µ und + 2'6 µ. Wie bereits erwähnt, 
l i eß  das Ergebnis wieder die sehr gute Übereinstimmung zwischen den zwei 
wichtigsten Kop ien der Peru-Toise, der Bessel 'schen u nd der ru ssischen, er­
kennen. 

Auf Grund der fünf, direkt mit der Peru-Toise verglichenen Toisenmaß­
stäbe  ermittelte Peters die Länge der Peru-Toise wie folgt : 

Nach d. Ausgle ich Reduktion 
Länge der von Peters auf die  

in  Par .  Linien Peru-Toise Peru-Toise 

1 .  Bessel-Toise 1 823 863 '999 2 + o ·ooo 8 864'000 0 
2. Russische Toise 1 82 1  864'000 1 o ·ooo o 864'000 1 
3 .  Dän.  Toise v. L .  1 8 1 9  864'060 1 o ·ooo o 864'060 1 
4 .  Dän .  Toise v. F. 1 82 1  864'002 4 o ·ooo o 864'002 4 } 863' 998 6 5. Dän .  Toise v. G. 1 83 1  863 ' 994 9 - 0 '000 2 863 '994 7 

Wenn nun der Wert u nter 3 .  wegen seiner großen Abweichung ausgeschaltet 
und der Mittelwert aus 4. u nd 5. berücksichtigt wird, so dürfte man berechtigt 
sein, mit großer Sicherheit festzustellen, daß die Länge der Peru-Toise in j ener 
der Bessel 'schen u nd ru ssischen Toise erhalten geblieben ist. 

Das 1 79 1  i n  Frankreich neu eingeführte Maßsystem bestimmte als Einheit 
das Meter, das mögl ichst genau der zehnmil l ionste Teil des Erdmeridianquadran­
ten sein sollte. Nach vorübergehender Anwendung eines p rovisorischen Meters 
von 443 ·44 Pariser Linien wurde auf Grund der D elambre'schen Gradmessu ng 
zwischen D ünkirchen u nd Barcelona das definit ive Meter laut Gesetz vom 
10. D ezember 1 799 m it 443 '296 Pariser Linien festgesetzt. Materiell wurde das 
Meter durch einen Plat instab dargestellt, dessen Länge be i  o0 gleich dem 
443 '296 : 864 ten Teil derj enigen Länge sein sollte, welche die Pariser Toise 
bei 1 3° R hatte. Dieser Plat instab, dessen Querschnitt ein Rechteck von 25 mm 
Breite und 4 mm Höhe ist, wurde nach dem Ort seiner Aufbewahrung in Paris 
„Archivmeter" genannt. Das Archivmeter hat aber nie die wahre Bedeutung 
eines Urmaßes erlangt. Vielmehr blieb bis zur internat ionalen Meterkonvention 
die Toise vermöge des sogenannten legalen Verhältnisses 864 : 443 '296 = 

1 ·949 036 3 1 ,  nach dem in der Folgezeit die Umrechnu ng von Toisen in Meter 
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fast du rchwegs vorgenommen wurde, der eigentl iche Träger auch des metrischen 
Systems. 

Es ist daher heute an sich gar n icht mehr so wichtig zu wissen, i nwieweit 
bei der Herstellung des Archivmeters, das ja bloß ein gesetzlich bestimmter 
Teil der Peru-Toise sein sollte, das legale Verhältnis wirklich eingehalten worden 
ist. Tatsächlich kann dies auch nicht mehr sicher festgestellt werden, Man ist 
n icht einmal in der Lage, au s den über die Konstruktion vorliegenden näheren 
Angaben mit einiger Sicherheit den Betrag der Fehlergrenze abzuschätzen, 
innerhalb dessen die Abweichung des wirkl ichen Verhältnisses der Längen j ener 
zwei Urmaßstäbe von dem legal en sich gehalten hat. 

Wahrscheinl ich ist die Frage negativ zu beantworten. S icher ist j edenfalls, 
daß das aus der Bessel 'schen Toise = 863 '999 2 Pariser Linien nach dem legalen 
Verhältnis abgeleitete  „legale Meter", das bis 1 944 die Längeneinheit der 
p reußischen Landesaufnahme darstellte, sich u m  1 3  µ vom internationalen 
Meter u nterscheidet, während l etzteres in seiner Länge fast vollständig mit dem 
älteren Archivmeter übereinstimmt. Wiewohl d ieser Sachverhalt, den wir später 
noch näher auszuführen haben, erst 1 892 von Helmert klargestellt wurde, 
wollen wir der klareren Unterscheidung halber schon von j etzt ab das ä ltere, 
durch 443 '296 Pariser Linien definierte Meter als l egales Meter bezeichnen. 
Es i st also : 1 Pariser Toise = 1 ·949 0363 1 legale Meter. 

Wenn auch die wissenschaft liche Welt die Vorteile des metrischen Maß­
systems anerkannte, so fand l etzteres doch nur allmähliche Verbreitung. Im 
Jahre 1 803 wurde es in Italien, 1 82 1  in Belgien u nd Holland, 1 836 in Griechen­
land, 1 859 in Spanien u n d  1 868 in Deutschland eingeführt . 

Öst erreich kam schon frühzeitig mit dem metrischen Maßsystem i n  Be­
rührung. In den durch den Pariser Frieden vom Jahre 1 8 1 4  u nd die Wiener 
Kongreßakte vom Jahre 1 8 1 5  Österreich einverleibten südl ichen Provinzen, 
u nd zwar im l ombardisch-venetianischen Königreiche, in I llyrien u nd Dalmatien, 
waren von der ehemaligen französischen Regierung bereits metrische Maße 
u nd Gewichte im öffentlichen Dienste eingeführt worden. Da diese Maßnahme 
auch nach 1 8 1 5  in den genannten Provinzen beibehalten wurde, so gab dies 
Veranlassung zur Einleitung von Verhandlungen zum Zwecke der al lgemeinen 
Einführung des metrischen Maß- u nd Gewichtssystems in Österreich. D iese 
Verhandlungen gestalteten sich sehr langwierig. Ein im Jahre 1 825 abgegebenes 
Gutachten der für diesen Zweck aufgestellten Kommission war für die Ein­
führung der metrischen Maße u nd Gewichte n icht günst ig. D ie  Verhandlungen 
verliefen schließlich resu ltatlos und  es gelangte in den Jahren 1 855 bis 1 857 
das n iederöst erreichische Maß, die Wiener Klafter, durch kaiserliche Verordnung 
zur allgemeinen Anwendung in Österreich-Ungarn. Erst mit dem Gesetze vom 
23. Jul i  1 87 1  wurde die Einführung metrischer Maße und  Gewichte in den im 
Reichsrate v ertretenen Königreichen und Ländern angeordnet. 

D i e  Länge der Wiener Klafter wurde mit dem Patente der Kaiserin Maria 
Theresia vom 1 4. Juli 1 756 festgesetzt . Vier Jahre später ließ Liesganig die Länge 
der Wiener Klafter auf den Maßstab der Canivet-Toise auftragen. Bei der Be-
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st immung der Stangenlängen des österreichischen Basismeßapparates im Jahre 
1 8 1 0  gab man der Toise den Vorzug, da die Endpunkte des Klaftermaßes auf 
dem Maßstab der Canivet-Toise durch den öfteren Gebrauch beim Abnehmen 
des Maßes etwas gelitten hatten. D i e  auf der Canivet-Toise aufgetragene Länge 
der Wiener Klafter wurde im Jahre 1 8 1 3  auf den im Wiener k. k. p olytechnischen 
Institute befindlichen, von Voigtländer konstruierten Komparator übertragen 
u nd die so erhaltene Länge nach amtlicher Koustatierung der Übereinst immung 
der be iden Maße durch das Dekret der niederösterreichischen Landesregierung 
vom 20. Apri l  1 8 1 6  als gesetzliche Wiener Klafter erklärt. Liesganig hat in seinem 
Werke „Dimensio graduu m  meridiani Vieniensis et Hungarici" 1 770 auf Grund 
der  ihm zur Verfügung gestandenen Canivet-Toise die Länge der  Pariser Toise 
mit 1 '072 64 Wiener Klafter angegeben. Auf diese Verhältniszahl wird später 
noch Bezug genommen werden. 

Die  Meßstangen des österreichischen Basismeßapparates, die je zwei 
Toisen lang waren, sind im Jahre 1 8 1 0  mit der Canivet-Toise verglichen worden. 
Vom Jahre 1 840 an geschah der Vergleich der Meßstangen im Wiener Klafter­
maß, und zwar nach dem im k. k. p olytechnischen Institute in Wien aufbewahrten 
Prototyp der Wiener Klafter. Da im Jahre 1 840 die Endflächen der Stangen 
p räziser gestaltet wurden und sämtliche Meßstangen eine Verkürzung erfahren 
hatten, war der Vergleich des Jahres 1 8 1 0  gegenstandslos geworden. Die weiteren 
Vergleiche  sind in den Jahren 1 849 und 1 850 von Prof. Stampfer vorgenommen 
worden. 

Die in Wiener Klafter ausgedrückten Vergleichsergebnisse des Jahres 
1 850 waren sodann bis zum endgültigen vom internationalen Bureau für Maße 
u nd Gewichte in den Jahren 1 893 u nd 1 894 vorgenommenen Vergleiche der 
Basismeßstangen in Geltung. 

Um einerseits e ine Vergleichung der auf dem Metermaß basierenden 
Ergebnisse der Katastralvermessu ng in den der österreichischen Monarchie 
1 8 1 5  einverleibten südlichen Provinzen mit den Resultaten der im Klaft ermaß 
durchgeführten Kat astral au fnahme der übrigen österreichischen Länder zu 
ermöglichen, anderseits den Anschluß der Triangulierungen der Nachbarstaaten, 
d ie  t ei ls das Metermaß zur Grundlage hatten, tei ls durch Reduktion auf dieses 
Maß rückführbar waren, an die österreichische Militärtriangul ierung vor­
nehmen zu können, wurden über Anregung des Militär-Geographischen Instituts 
in Wien u nd der Katastralbehörden etwa um 1 825 Maßnahmen getroffen, u m "' 

das Verhältnis der Länge der Wiener Klafter zu j ener des Meters mit größt­
mögl icher Genau igkeit zu bestimmen. Zur Verfügung standen folgende Behelfe :  

a) Die Liesganig'sche Vergleichung der Wiener Klafter mit der Canivet­
Toise u nd 

b) zwei im Jahre 1 8 1 4  aus Paris bezogene, vom Mechaniker Lenoir an­
gefertigte Maßstäbe, und zwar des Meters und der halben Toise. 

Diese Behelfe konnten j edoch in bezug auf ihre Genauigkeit nicht als 
einwandfrei gelten ; die Liesganig'sche Vergleichung nicht, weil schon die 
mechanischen Hilfsmittel, deren er sich dabei bediente, zü u nvollkommen 
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waren ;  die be iden f ranzösischen Maßstäbe nicht, wei l  man gefunden hatte, 
daß ihre Länge eine verschiedene war, j e  nachdem diese längs der unteren oder 
der oberen F läche gemessen wurde u nd man nicht wu ßte, längs welcher der 
beiden Flächen die wahre Länge zu messen sei .  

Au ch der i n  den Jahren 1 833 bis 1 835 i n  Paris vorgenommene Vergleich 
e ines auf das sorgfältigste angefertigten, von Prof. Stampfer in l etzter Hand 
bearbeiteten Maßstabes von der Länge einer halben Klafter mit einer Kopie 
des Archivmeters zeitigte kein die damal ige Fachwelt befriedigendes Resultat .  
Nach dem Pariser Zert ifikat ergab sich die Länge der Wiener Klafter b e i  einer 
Vergleichstemperatur von 1 4'5° C mit 

1 Wiener Klafter = 1 '896 1 963 Meter. 
Prof. Stampfer stellt e bei der Kritik d ieses Ergebnisses u .  a. fest, daß man in  
Paris d i e  Reduktion der Längen auf d i e  Normaltemperatur  der Maßstäbe über­
sehen hatt e ;  denn der Wiener Maßstab hatte bei 1 5 '6° R, der Meterstab hingegen 
bei 0° seine wahre Länge. Nach Vornahme der Redu ktion ermittelte Stampfer 
als Ergebnis des Pariser Vergleiches 

1 Wiener Klafter = 1 '896 536 Meter, 
ein Resu ltat, das sehr nahe an den endgült igen Wert der Beziehung zwischen 
Wiener Klafter u nd internationalem Meter heranreicht, nämlich 

1 Wiener Klafter = 1 '896 5091 7 internationale Meter. 
D ies ist auf die fast vollständige Gleichheit des Archivmeters und  des inter­
nationalen Meters zurückzuführen . Stampfer konnte j edoch damals d ieses nicht 
wissen u nd h ielt das verbesserte Ergebnis für u ngeeignet, da er auf Grund seiner 
eigenen Vergleiche zu folgendem Resultat gelangt war : 

1 Wiener Klafter = 1 '896 6657 Meter. 
Er stützte sich bei der Erm)ttlung dieser Beziehung vornehmlich auf eine Ab­
leitung aus der auf dem Komparator von Voigtländer aufgetragenen Toise, 
einer Kopie der Canivet-Toise ; die Umrechnung in Meter erfolgte auf Grund des 
l egalen Verhältnisses. 

Au s  Anlaß der in den Jahren 1 848 u nd 1 849 ausgeführten österreichisch­
ru ssischen Verbindungstriangul ierung wurde an die russische Hauptsternwarte 
in Pu lkowa e in eiserner Maßstab gesandt, der die Länge der Wiener Klafter 
u nd der Canivet-Toise du rch feine Punkte bezeichnet enthielt ; weiters war ein 
Zert ifikat beigeschlossen, das die Ergebnisse der Vergleichung dieser zwei Maße 
mit der legalen Wiener Klafter enthielt. Der ru ssische Staatsrat Struwe ver­
glich nu n  diese zwei Längen mit dem russischen Normaltoisenstab N, der 
Normalstange der ru ssischen Gradmessung, die seinerzeit nach der ru ssischen 
Toise von Fortin angefertigt worden war. Die Länge der l etzteren war nach dem 
Zertif ikat vom Jahre 1 82·1 gleich j ener der Peru-Toise gefunden worden. 

Das Schlußresu ltat des Struwe'schen Vergleiches war nun folgendes : 
1 .  Die gesetzliche Wiener Klafter = 840 '70370 ± o ·ooo 38 Pariser Linien 

der Peru-Toise bei einer Temperatu r  von 1 3° R beider Maßstäbe oder 1 Pariser 
Toise = l '027 7 1 04 8 Wiener Klafter. 
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2 .  Die auf der Kopie der Wiener Klafter verzeichnete Toise = 863 '91 726 
± o ·ooo 35 Pariser Linien bei e iner Temperatur von 1 3° R beider Stäbe. 
Verwandelt man die Angabe unter Ziffer 1) mit Zuhilfenahme des l egal en Ver­
hältnisses in Meter, so f indet man 

1 Wiener Klafter = 1 '896 484 legale Meter oder 
1 Meter (legal) = 0 '527 291 6 Wiener Klafter. 

D u rch diese zwei Gleichtmgen wurde im Gesetz vom 23. Jul i  1 87 1  die Beziehung 
zwischen Wiener Klafter u nd Meter festgesetzt. Im Werke „ Die österreichischen 
Maße und Gewichte am 1 .  Jänner 1 873 und das metrische System" von Maxi­
milian Ecllen von Leber, Wien 1 873, ist der Umwandlu ngsfaktor Klafter in 
Meter mit 

1 '896 483 843 
angegeben. Diese Zahl ist der auf 9 Dezimalstellen berechnete reziproke Wert 
des mit 7 Dezimalstellen angegebenen Verwandlungsfaktors Meter in Wiener 
Klafter. D i e  Verschiedenheit des von Prof. Stampfer mit 1 '896 6657 ermittelten 
Faktors erklärt sich hauptsächl ich aus der Beschaffenheit der dem Stampfer'schen 
Vergleich zu Grunde gelegten Canivet-Toise, die nach Struwe u m  0 '083 Pariser 
Linien zu kurz war, denn das Längenverhältnis der Canivet-Toise zur Wiener 
Klafter ergibt sich nach dem Struwe'schen Vergleich mit 863 '9 1 726 : 840 '70370 
.,.--- 1 ·027 6 1 20 6, demnach fälschl ich : 

1 Toise = 1 ·027 6 1 20 6 Wiener Klafter = 1 ·949 0363 1 Meter, 
1 Wiener Klafter = 1 '896 6655 Meter. 

D ieser Umstand erklärt auch die Tatsache, daß die Liesganig'sche Verhältnis­
zahl der Toise zur Wiener Klafter ( 1  '02764) zu klein ausgefallen ist, da Liesganig 
au eh nur die Canivet-Toise benützen konnte. 

Frankreich wu rde lange Zeit h indu rch als der allein berechtigte H üter 
des metrischen Systems angesehen. Indessen zeigte es sich, daß die Urmaße i n  
Paris nicht m i t  der ihrer Wichtigkeit ent sprechenden Sorgfalt aufbewahrt u nd 
behandelt wurden. Die zu verschiedenen Zeiten von ihnen abgeleiteten Kopien 
stimmten u ntereinander nicht mit hinreichender Genauigkeit überein. So  stand 
zu befürchten, daß bald eine allgemeine Unsicherheit i n  den metrischen Maßen 
platzgreifen würde. Diesen Zuständen machte die am 20. Mai 1 875 zu Paris 
abgeschlossene, i nternat ionale Meterkonvention ein Ende. D ie  den modernen 
wissenschaft lichen Anforderungen nicht mehr entsprechenden Urmaße wurden 
ihrer Bedeutung entkleidet ; an ihre Stelle traten neue internat ionale Urmaße, 
be i  denen auch schon durch die Wahl des Stoffes, einer Legierung von 90 Teilen 
Plat in und  1 0  Teilen Ir idium und bei dem Meter außerdem durch die Form des 
Querschnittes eine bessere Gewähr für ihre dau ernde Richtigkeit gegeben war. 
Die französische Aufsicht wurde durch eine ständige i nternationale Kontrolle 
ersetzt, u nd zwar erfolgte die Verwaltung des metrischen Systems durch drei 
Stellen verschiedener Rangordnung. Aufbewahrung und Benützung der Proto­
type waren einem wissenschafllichen Inst itute, dem internationalen Bureau für 
Maße u nd Gewichte, überwi esen, das seinen Sitz im Pavillon de Breteui l  i n  
Sevres be

.
i Paris hatte. Das Bureau u nterstand der ausschl ießl ichen Leitu ng 
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und Aufsicht eines aus den bedeutendsten Fachleuten zusammengesetzten 
Komitees für Maße und Gewichte, das seinerseits u nter die Autorität einer aus 
Delegierten aller vertragschließenden Regierungen bestehenden General­
konferenz f ür Maße u nd Gewichte gestellt war. 

Es wurden 30 Metermaßstäbe, möglichst gleich lang wie das Archivmeter, 
hergestellt . Aus diesen Stäben wurde j ener Stab ausgewählt u nd zum inter­
nati onalen Prototyp M erklärt, der h insichtl ich der Länge am besten mit dem 
Archivmeter übereinstimmte ;  d ies war der Stab Nr. 6. Seine Beziehung zum 
Archivmeter (A) lautet e :  

M = A -0·03 µ (p rakt isch genommen gleich lang). 

Durch die im September 1 889 in Paris zusammengetretene erste Generalkonferenz 
des internati onalen Maß- und Gewichtskomitees wurde dieses in Breteu i l  auf­
bewahrte Meterprototyp mit der Bezeichnung M als „internationales Meter" 
sankt ioniert. 

Die Verteilung der übrigen Meterprototype an die der Meterkonvent ion 
angehörenden Staaten geschah durch das Los. Zu j eder Kop ie wu rde ein Zertifikat 
ausgestellt, das die Gleichung dieses „ nationalen Prototypes" innerhalb e ines 
wahrscheinl ichen Fehlers von 0 · 1  u nd 0 ·2 µ angab. Österreich fielen die Stäbe 
1 5  und 1 9  zu . 

· 

Das Gesetz vom 23. Juli 1 87 1  erhielt im Jahre 1 893 eine neu e  Fassung. 
Der Artikel I definiert e das internat ionale Meter gleich der „ Entfernung der 
Mittelstriche der auf dem im Bureau international des poids et mesures i n  
Breteui l  (Paris) aufbewahrten Prototyp e  M aufgetragenen Strichgruppen i n  
der durch Längsstriche bezeichneten Achse und be i  Nu ll Grad gemessen" . 
Die Bindung an die Pariser Toise wu rde gänzlich fal len gelassen. Im  H inblick 
auf die Gleichheit von Archivmeter und internat ionalem Meter kann man also 
sagen, daß das Meter in seinen zwei Urmaßstäben keine Änderung erfahren hat. 
Geändert hat sich nur seine Definition. 

· 

Zu den Obliegenheiten des internat ionalen Bureaus für Maße u nd Gewicht e  
gehörte auch d i e  Vergleichung der in den verschiedenen Staaten angewandten 
Maßeinheiten u nd der geodätischen Meßstangen mit dem internationalen Meter. 
So  wurden in den Jahren 1 890/91 die Bessel ' sche Toise und der Bau mann' sche 
Maßstab Nr. 9 mit dem internat ionalen Meter Verglichen. Helmert berechnet e 
in seiner Veröffent l ichung „Die Europäische Längengradmessung in  52° Breite 
von Greenwich bis Warschau, 1 893" die Beziehung zwischen der Peru-Toise 
u nd dem internationalen Meter. Er ging von den Clarke'scllen Ausgleichsergeb­
nissen aus, ergänzte diese h insichtlich des Baumann 'schen Maßstabes Nr. 9 
u nd brachte die i n  Pariser Linien au sgedrückten Werte von acht Toisenmaß­
stäben mit den in i nternat ionalen Metern ausgedrückten Längen dieser Stäbe 
i n  Gegenüberstellung. Die entsprechenden Endwerte für die Bessel'sche Toise 
u nd den Maßstab Nr. 9 lauteten : 

Bessel ' sche Toise 
Maßstab Nr. 9 

Ergänztes System Clarke 
863 '999 23 Pariser Linien 
864'002 30 " " 

Best immung in  Breteu i l  
1 ·949 0605 intern. Meter 
1 '949 0674 " " 
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Die Korrektion des Verwandlungslogarithmus von Toisen in Meter, der nach 
dem legalen Verhältnis 864 : 443 '296 gleich 0 '289 81 99 3 ist ,  ergab sich mit 
58 Einheiten der 7. logarithmischen Stelle, wobei Helmert die Unsicherh.eit 
dieser Korrekt ion mit ein paar Einheiten der genannten Stelle annahm. Der 
Verwandlungslogarithmus von Toisen i n  internationale Meter ist demnach 
gleich 0 '289 8257 3 oder 
1 Pariser Toise = 1 ·949 0623 4 internat ionale Meter, nach dem legalen Verhältnis 
jedoch 1 Pariser Toise = 1 '949 0363 1 legale Meter. 
Daraus f olgt 
1 lrgales Meter = l '000 0 1 3  355 internat ionales Meter. 

Hält man nun an der zuvor als wahrscheinlich angenommenen Festst ellung 
fest, nach der die zur Zeit der Herstellung des Arch ivmeters bestandene Länge 
der Pariser Toise in j ener der Bessel ' schen u nd russischen Toise erhalten geblieben 
ist, so dürfte auch die Annahme berechtigt sein, daß bei der Konstruktion des 
Archivmeters das l egale Verhältnis der Toise zum Meter wahrscheinlich nicht 
eingehalten wurde. 

Demnach ergaben alle Umrechnungen in Meter, die über die Pariser Toise 
unter Anwendung des legalen Verhältnisses vorgenommen worden waren, Maß­
zahlen in legalen Metern. 

Wie tr itt nun das legale Meter in Erscheinung '? 
Bessel hat im Jahre 1 84 1  die Dimensionen des nach ihm benannten Erd­

ellipsoids in Toisen berechnet. Die Umrechnung dieser D imensionen in Meter 
geschah nach dem legalen Verhältnis. Es sind daher die in der Literatu r an­
gegebenen D imensionen des Bessel 'schen Erdellip soides sowie die diesbezüg­
l ichen Tabell enwerte, wie sie von den Landesvermessu ngen der verschiedenen 
Staaten benützt werden, auf das legale Metermaß bezogen . Auch der österrei­
chischen Landesvermessung l iegt das Bessel 'sche Erdellipsoid mit Maßzahlen 
i n  legalen Metern zugrunde. 

Die Längeneinheit des Dreiecksnetzes 1 .  Ordnung jedoch, dessen geo­
graphische Koordinaten in dem Werk „ Die Ergebnisse der Triangul ierungen 
des Mil itärgeographischen Institutes in Wien, 1 90 1  u nd 1 902" veröffentlicht 
worden sind, somit die Längeneinheit der auf diesem Dreicksnetze aufgebauten 
österreichischen Landesvermessung, ist das internat ionale Meter, denn die 
Meßstangen des österreichischen Basismeßapparates sind in den Jahren 1 893 
und 1 894 im internationalen Bureau fiir Maße und Gewichte mit dem inter­
nat ionalen Meter verglichen worden ; auf Grund der so ermittelten Stangen­
längen ist die def initive Berechnung der Längen der siebzehn Grundl inien, die 
dem Dreiecksnetz 1 .  Ordnu ng der österreichisch-Ungarischen Landesvermessung 
zugrunde gelegt worden waren, vorgenommen worden . Die in internat ionalen 
Metern gegebenen Seiten wu rden sodann mit den Azimuten, vom Funclamental­
pu nkt Hermannskogel ausgehend, auf das Bessel 'sche Ellipsoid übertragen. 
Das D reiecksnetz als solches ist auf dem Ellipsoid richtig dargestellt, j edoch die 
Längeneinheit des Dreiecksnetzes st immt mit j ener des Ellipsoids nicht über­
ein ; l etztere ist größer als die erst ere. �ei der Berechnung der geographischen 
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Koordinaten wurde dieser Umstand nicht zur Kenntnis genommen u nd so ver­
fahren, als ob die Seiten des Dreiecksnetzes u nd die Dimensionen des Ellipsoids 
in derselben Längeneinheit ausgedrückt wären. Dies hatte zur Folge, daß die 
Unterschiede der geographischen Koordinaten der trig. Punkte gegenüber dem 
Fundamentalpunkt Hermannskogel im Norden der ehemaligen Monarchi e  u m  
0 · 1 2 -, im Süden u m  0 '29 Breitensekunden u nd im Osten u m  0 '47 -, im Westen 
um 0 ·3 1  Längensekunden zu groß ausgefallen sind. 

Du rch die Einführung eines kleineren, dem Bessel ' schen ähnlichen Ellip soids, 
dessen Achsen in internationalen Metern du rch dieselben Maßzahlen wie i n  
legalen Metern ausgedrückt sind, würde erreicht werden, daß d i e  Längen­
einheiten des Dreiecksnetzes u nd des Ellipsoids e inheitl ich werden u nd die 
geographischen Koordinaten richt ig angegeben sind. Dieses Ell ipsoid hätte 
sodann die D imensionen : 

a = 6.377.397 ' 1 55 00 internationale Meter 
b = 6 .356.078 '963 25 " " 

Die Längeneinheit der in den Jahren 1 8 1 7  bis 1 861 und 1 867 bis 1 869 
du rchgeführten österreichischen Katastervermessung war die Wiener Klafter. 
Die nach dem Jahre 1 87 1  vorgenommene Umrechnung der Ergebnisse der 
Katastraltriangulierung in Meter geschah mit Zuhilfenahme des Umwandlungs­
faktors 

1 Wiener Klafter = 1 '896 484 Meter (legal). 
Wie bereit s früher erwähnt wu rde, ist dieser Faktor u nter Zuhilfenahme des 
legalen Verhältnisses zustande gekommen . Aus diesem Grunde sind die in Meter 
angegebenen Koordinaten der t rigonometrischen Katasterpu nkte, bezogen auf 
die Nu lipunkte St. Stephan, Gusterberg, Innsbruck, Krimberg u nd Schöckl, 
sowie d ie 111 der Polygonal- u nd Meßt ischinstruktion angeführten Koordinaten 
der Randlinien der Katasteraufnahrnssektionen streng genommen auf das legale 
Metermaß bezogen. Auch nach Einführu ng des internationalen Meters wurden 
in Österreich die im Gesetz vorn Jahre 1 871 festgesetzten Umwandlungsfaktoren 
zwischen Wiener Klafter und Meter beibehalten. 

· 

Auf Seite 84 u nd 85 des XXIII . Bandes der Astronomi sch-geodätischen 
Arbeiten des ehemal igen Mi litärgeographischen Inst itutes in Wien befindet sich 
eine Übersicht, in deren 4. Spalt e die m it den Breteu i l 'schen Konstanten er­
mittelten und  in internationalen Metern angegebenen Längen der siebzehn 
dem Dreicksnetz 1 .  Ordnu ng der ehemal igen österr.-u ngar. Monarchie zugrunde 
liegenden Grundlinien angeführt sind ; in der 1 0. Spalte sind die mit den 
Starnpfer'schen Konstanten ermittelten, ebenfalls in Metern angegebenen 
Längen von 10 Grundlinien ausgewiesen. Die entsprechenden Werte der beiden 
Spalten weichen nahezu systematisch voneinander ab. Die Abweichung bet rägt 
im Mittel 1 5 '8 mm pro 1 km. Die Maßzahlen der 4. Spalte (internat . Meter) sind 
größer als j ene  der 10. Spalte. Die Starnpfcr'schen Konstanten stammen, wie 
bereits erwähnt, au s dem Jahre 1 850 und bezogen sich auf die Wiener Klafter ; 
die  Umrechnung in Meter geschah mit Zuhilfenahme der Gleichung : 

1 Wiener Klafter = 1 ' 896 483 84 Meter (legal). 
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Deshalb sind die Maßzahlen der 10 .  Spalte als in legalen Metern gegeben an­
zusehen. 

Die Beziehung zwischen Wiener Klafter u nd int ernati onalem Meter ergibt 
sich einmal aus dem Produkt 

l '896 483 843 X l '000 0 1 3  355 mit 
1 Wiener Klafter = 1 '896 509 1 7  internationale Meter, 

ein zweitesmal aus der Gegenüberstellung der mit den Breteu i l 'schen Konstanten 
ermittelten, in internat ionalen Metern gegebenen und der entsprechenden, mit 
den Stampfer'schen Konstanten errechneten, in Wiener Klaftern ausgedrückten 
Stangenlängen des österreichischen Basismeßapparates. 

D ie  Vergleichswerte lauten : 

Länge bei  
Stangen Nr. 

Wiener Klaft er 

" 2 '057 575 478 
" i I  2 '057 535 2 1 7  
" I I I  2 '057 599 41 5 
" IV 2 '057 534 7 1 5  

1 3° R in 

internat. Meter 

3 '902 230 265 
3 '902 1 25 71 i 
3 '902 244 9 17  
3 '902 1 57 1 3 1  

Mittel 
gegen 

ß 

Verwandlungsfaktor 
Wiener Klafter 
in internat. Meter 
1 '896 5 1 8  65 
i '896 504 94 
1 '896 503 7 1  
1 '896 520 68 
1 '896 51 2 00 
1 '896 509 1 7  

2·s Mikron 
Der Unterschied der beiden Werte mu ß mit Rücksicht auf d ie  große Streuu ng 
der 4 Einzelwerte der 2 .  Berechnung als klein bezeichnet werden. 

Diesen Umständen zufolge sind die Ergebnisse der verschiedenen öster­
reichischen Vermessungsoperate tei ls in l egalen, teils in internat ionalen Metern 
gegeben, u nd zwar der alten 
Katastervermessung und  der auf ihr beruhen-

den Operate in legalen Metern, 
des Dreiecksnetzes 1 .  Ordnung und 

der  Neutriangu lierung in  internat ionalen Metern, 
der Katast ralneuvermessu ng, dargestellt in 

Gauß-Krüger- Proj ekt ion i n  i nternationalen Metern, 
der u ngarischen Katastervermessung, dargestellt 

in stereographischer oder Zyl inder-
proj ekt ion i n  Wiener Klaftern, 

durch deren Umrechnung in das Gau ß-Krüger-
System in internat i onalen Metern. 

Der Unterschied zwischen legalem u nd int ernationalem Meter, d. s .  
1 3 '4 mm pro 1 km oder 1/75.000 der Länge, wurde, wie bereits erwähnt, i n  den 
Operaten der österreichischen Landesvermessung nicht zur Kenntnis genommen, 
denn die Operate der alten Katasterv:ermessung waren im Zeitpunkt der Ein­
führung des internationalen Meters (1 893) bereits seit langem fertiggestellt 
u nd auf das Metermaß (legal) bezogen. Die nachträgliche Einführung einer 
anderen Metereinheit (international) hätte e ine große Verwirrung in den Ergeb-
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nissen der a lten Katastervermessung angerichtet. Der Gru ndstückvermessung 
ist durch die Nichtberücksichtigu ng dieses Unterschiedes kein Nachtei l  er­
wachsen, da 1 :  75.000stel der Länge bei der Detai lvermessung nicht fühlbar 
wird. Im trigonometrischen Netze j edoch dürfte dieser Unterschied nicht ver­
nachlässigt werden, da die Genau igkeit der trigonometrischen Punktbestimmung 
mit 1/100.000 bis 1/200.000 angenommen werden muß, also um vieles höher als 
1 /75. 100 i st .  D och hatte die Neutriangu lierung Österreichs 1 893 noch gar n icht 
begonnen. Sie wurde in der Folgezeit auf ganz modernen Grundlagen auf­
gebaut, die mit  j enen der alten Katastervermessung gar keinen Zusammenhang 
hatten. Als Längeneinheit wurde das internationale Meter von vorneherein 
gewählt. So erklärt sich der Umstand, daß der Unterschied zwischen l egalem 
und internationalem Meter in den österreichischen Vermessungsoperaten sich 
nicht fühlbar macht. 

Ganz anders lagen die diesbezüglichen Verhältnisse im Deutschen Reich. 
Das Deutsche Dreiecksnetz wurde auf einem in den Jahren 1 869 bis 1 895 i n  
Nordwestdeutschland gemessenen Netzteil (Schreiber'scher Westen) unter 
Zugrundelegung des Bessel' schen Eilipsoids aufgebaut .  Die Längeneinheit dieses 
Netzteiles war das legale Meter. Glücklicherweise erwies sich aber der Netzmaß­
stab um rund 50 Einheiten der 7 .  Dezimale der Seitenlogarithmen zu groß. Es 
konnte daher 1 944 ohne die geringste Änderung in den Maßzahlen, also durch 
eine reine Festsetzung, der Übergang zum internationalen Meter u nd damit 
auch zum verkleinerten Bessel 'schen El l ipsoid vorgenommen werden .  

Weiters se i  noch angeführt, daß die in der Literatu r angegebene Achsen­
länge des Clarke 'schen Ellipsoids 

a = 6'378 249 m 
gleichfalls au f das l egale Metermaß bezogen ist. 

Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  U m w a n d l u n g s f a k t o r e n : 
Pariser Toise = 864 : 443 '296 legale Meter 1 ·949 0363 1 lega le Meter 
Pariser Toise = 1 ·949 0623 4 i nternat .  Meter 
Pariser Toise = 

legales Meter = 
legales Meter = 

Wiener Klafter (nach dem Gesetz von 1 87 1 )  
Wiener Klafter (nach Leber) 
Wiener Klafter (nicht gebräuchlich) 

1 '027 7 104 8 Wiener Klafter 
1 '000 0 1 33 55 internat. Meter 

= 0 '527 29 1 6 Wiener Klafter 
1 '896 484 legale Meter 

= 1 '896 4838 43 legale Meter 
= 1 '896 5091 7 internat.  Meter 
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Ober die Bestimmung der Größe des Vermessungs­
bereiches der Niederen Geodäsie 

Von F. H a u e r, Wien 

Die Größe des Vermessungsbereiches der Niederen Geodäsie wird durch 
Flächenstücke der Erdoberfläche gegeben, innerhalb deren die Erdoberfläche 
für Lagemessungen noch als Ebene betrachtet werden kann. Genauer aus­
gedrückt : es soll das Maß der Verzerrungen, wenn eine Ebene an Stelle der 
Erdkugel gesetzt wird, nicht größer sein, als die bei der Ausmessung, bzw. 
Darstellung dieses Bereiches auftretenden u nvermeidlichen Messungsfehler. 
Aus dieser Definition heraus wurde nun die Größe des Bereiches mehrfach 
bestimmt. Jordan 1) gibt hierfür die Fläche von 1 Quadratmeile = 55 km2 an ; 
Näbauer 2) glaubt, daß relative Längenverzerrungen von 1/50.000 vermieden 

1) W. Jordan, Handbuch der Vermessungskunde, I I .  Bd„ 3. Aufl„ Stuttgart 1 888, 
S.  2 ;  ebenso in allen folgenden Auflagen. 

2) M. Näbauer, Vermessungskunde, 2.  Aufl „ Berl in  1 932, S. 1 .  


